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Noch behandeln die
meisten Unternehmen die
Querschnittsfunktion
Bestandsmanagement
 stiefmütterlich. Dabei sind
im Branchenmittel
Bestandsreduzierungen  
um bis zu 36 Prozent
möglich – bei gleichzeitiger
Verbesserung im
 Lieferservice.  

Autoren: 
Tobias Brosze, Bereichsleiter Produktions-
management, und Jan Christoph Meyer, 
Leiter Fachgruppe Logistikmanagement,
Forschungsinstitut für Rationalisierung e.V.
(FIR) an der RWTH Aachen 
Dr. Ulrich Sander, Geschäftsführer, 
Dr. Sander & Associates Software GmbH,
Gladbeck

In einem durch Kostendruck geprägten Wett-
be werb avanciert die logistische Leistungsfähig-
keit eines Unternehmens – etwa sein Lieferser-
vicegrad, seine Lieferzeiten oder seine Flexibili-
tät – zum entscheidenden Differenzierungs-
kriterium. Angesichts enger werdender Finan-
zierungsmöglichkeiten wird gleichzeitig die Ei-
genfinanzierung über den Abbau von Vorräten
zunehmend interessant. Denn verringerte Be-
standskosten wirken sich positiv auf die Kapi-
talrendite und auf den Gewinn eines Unterneh-
mens aus. 

Spezielle Planungsverfahren können helfen,
das operative Bestandsmanagement software-
seitig zu analysieren und zu optimieren. So sind
nicht selten Bestandsreduzierungen um mehr
als 30 Prozent möglich – bei gleichzeitiger Ver-
besserung im Lieferservice. Die FIR Solution
Group, ein Forschungsverbund unter Federfüh-
rung des Forschungsinstituts für Rationalisie-
rung (FIR) e.V. der RWTH Aachen, hat dazu das
„Tool-Set Bestandsmanagement“ entwickelt. 

FIR-Projekte der Vergangenheit belegen: Die
Erfolgswirksamkeit einer Bestandsreduzierung
ist insbesondere im Vergleich zu einer den glei-
chen Effekt erzielenden Umsatzsteigerung
 signifikant. Dies verdeutlicht ein Beispiel aus
dem Maschinen- und Anlagenbau: Unter der
Annahme eines Zinssatzes von acht Prozent
 erzielt eine Bestandsreduzierung um 20 Prozent
die gleiche Ergebniswirksamkeit wie eine
 Umsatzsteigerung um mehr als 45 Prozent. Nicht
nur in der aktuellen Weltwirtschaftskrise,
 sondern auch in Zeiten des konjunkturellen
 Aufschwungs wird kaum ein Unternehmen ein
Umsatzwachstum in dieser Größenordnung
 erreichen können (s. Abb. 1). 

Bestandssenkungen um mehr als 20 Prozent
sind dagegen nachweislich in allen Branchen

Liquidität freisetzen,
 Kosten senken
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realistisch. Berücksichtigt man zusätzlich, dass
sich die erforderlichen Aufwendungen in Gren-
zen halten, sollten speziell Produktionsunter-
nehmen das Thema Bestandsmanagement und
-optimierung (BMO) weitaus stärker fokussieren.

Branchenspezifische Potenziale 

Die Zahlen sprechen für sich: Bei den von der
FIR Solution Group in den letzten Jahren durch-
geführten Projekten ließen sich im Querschnitt
über alle Branchen durchschnittliche Bestands-
reduzierungen von mehr als 36 Prozent gegen-
über dem Ausgangszustand ableiten (s. Abb. 2).
Mit steigendem Kundeneinfluss nimmt das Re-
duktionspotenzial allerdings ab. 

Der Grund: Ausgehend von der Grundstoff-
produktion über die Konsumgüterindustrie und
Prozessfertiger bis zum Maschinen- und Anla-
genbau nehmen die Kundenänderungseinflüsse
auf Produktion und Auftragsabwicklung zu. Das
findet seinen Niederschlag in den gängigen Auf-

tragsabwicklungstypen. Abhängig von der Rela-
tion zwischen den marktseitig geforderten
 Lieferzeiten und der internen Durchlaufzeit, wird
man für einen anonymen Abnehmermarkt eher
auf Lager („Make-to-stock“) oder nach Absatz-
prognose („Make-to-forecast“) produzieren. Die
Produktion von kundenspezifischen Produkten
wird dagegen bevorzugt auftragsbezogen 
(„Make-to-order“) ausgeführt.

Überraschenderweise liefert eine Quer-
schnittsanalyse die höchsten mittleren Poten-
ziale gerade für die Einsatzfälle Make-to-stock
und Make-to-forecast und damit für die kun-
denanonyme (Vor-)Produktion auf Lager. Aus
dem Rahmen fallen die Schwankungsbreiten der
Ergebnisse bei der Konsumgüterindustrie und
für Ersatzteile. Bei Ersatzteilen dürfte eine un-
terschiedliche Präferenz für den Lieferservice als
Geschäftspolitik eine wesentliche Rolle spielen.
Die Spannweite bei der Konsumgüterindustrie
lässt dagegen nur die Vermutung zu, dass die
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Abb. 1: Bestandsreduzierung vs. Umsatzsteigerung – 
Beispiel Maschinenbau/Antriebstechnik
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Mit der richtigen Software
lässt sich der Bestand um
bis zu 40 Prozent senken
und der Servicegrad auf bis
zu 98 Prozent heben. Sie
sollte Bedarfsprognosen,
Disposition und Controlling
miteinander vernetzen.

Autor: 
Peter Frerichs, 
stellv. Leiter Geschäftsbereich
 Materialwirtschaft, 
Inform GmbH, Aachen

Bestandsoptimierung rückt in Zeiten kredit-
knauseriger Banken und kaufunwilliger, weil kri-
sengeschüttelter Kunden zunehmend in den
 Fokus Lager haltender Unternehmen. Wegbre-
chende Einnahmen, sinkende Liquidität und
steigende Kapitalkosten erhöhen den Druck, das
Umlaufvermögen und die Kosten zu senken. Die
Bestandsoptimierung bietet für beides Ansatz-
punkte mit erheblicher Hebelwirkung. Immer-
hin kann eine Verringerung des Bestands um
 einen einstelligen Prozentbetrag die gleiche Wir-
kung auf den Cashflow haben, wie eine Um-
satzerhöhung um deutlich zweistellige Prozent-
punkte. 

Dennoch sollte die Bestandsoptimierung kein
Feld für kriseninitiierte Ad-hoc-Aktionen sein.
Unsystematische, kurzfristige Bestandssenkun-
gen können zwar Umlaufvermögen schnell in
Liquidität umwandeln, aber auch die Lieferbe-
reitschaft stören. 

Eine nachhaltige Bestandsoptimierung basiert
eher auf einer langfristigen Strategie – und der
richtigen Software. Mit einer Lösung, die alle
Disziplinen der Optimierung – Bedarfsprogno-
se, Disposition und Controlling – beherrscht,
lässt sich der Bestand um bis zu 40 Prozent sen-
ken und der Servicegrad gleichzeitig auf bis zu
98 Prozent heben.

Entscheidende Fragen

Die Entscheidung für eine Bestandsoptimie-
rungssoftware sollte anhand einer unterneh-
mensindividuellen Kriterienliste erfolgen. Fol-
gende Fragen sind allerdings allgemeingültig
und geben schon einmal die grobe Richtung der
Evaluation vor: 
■ Werden alle Bereiche des Bestandsoptimie-

rungs-Prozesses – Bedarfsprognose, Disposi-
tion und Controlling – abgedeckt und mitei-
nander vernetzt?

Kriterien für die 
ideale Software 
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■ Basieren die Prognoseverfahren für die Be-
standsplanung auf hinreichend fundierten
und erprobten mathematischen Algorithmen
und passen diese sich automatisch an geän-
derte Verbrauchsstrukturen an?

■ Erhalten die Disponenten durch die Software
eine hinreichende Unterstützung im Sinne
 eines geführten Workflows und wird das
 Automatisierungspotenzial der Disposition
ausgeschöpft?

■ Umfasst die Software geeignete Werkzeuge
für das strategische und taktische Control-
ling, etwa Simulationsfunktionen?

■ Unterstützt die Software eine standortüber-
greifende Bestandsoptimierung? 

Die drei Optimierungsdisziplinen 

Die Bestandsoptimierung selbst ist ein drei-
stufiger Prozess (s. Abb. 1). Prognosen und Ex-
pertenwissen liefern die Zahlen für die Bedarfs-
planung (Stufe 1). Für eine kostenoptimale Dis-
position sorgt die Bedarfsdeckung (Stufe 2). Und
das Bestandscontrolling (Stufe 3) wacht darüber,
dass sich die Bestände und Servicegrade inner-

halb eines definierten Zielkorridors bewegen. 
Die drei Disziplinen hängen eng zusammen:

Soll etwa der Servicegrad angehoben werden,
um die Kundenzufriedenheit zu erhöhen, müs-
sen über einfache Simulationen die Auswirkun-
gen auf den Bestand sichtbar werden. Nur so
sind ungewollte Bestandsanstiege von Anfang
an vermeidbar. Fehlt diese Integration, ist erst im
Nachhinein sichtbar, ob das Ziel erreicht wurde.
Deshalb sollte die Software nicht nur diese drei
Disziplinen komplett abdecken, sondern sie auch
miteinander vernetzen. 

Zahlen für fundierte Prognosen 

Am Anfang jeder „Bestandsoptimierungs-Ket-
te“ steht die Bedarfsermittlung. Liegt ein Un-
ternehmen hier falsch, dann nützt die effektivs-
te Disposition und das schärfste Controlling
nichts. Um den Bedarf genau zu prognostizieren,
benötigt eine Software ein stabiles mathemati-
sches Fundament. Die Prognose-Parameter soll-
ten sehr fein und individuell einstellbar sein. 

Darüber hinaus sollte sich eine ausgereifte
Prognose-Applikation selbst steuern können.
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Abb. 1: Bestandsoptimierung ist ein mehrstufiger Prozess
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